
BesprechungenM her geltend gemacht werden, herausheben. Eın grundlegender Fehler W.s liegt schon
1ın dem Zurückschrauben der Botschaft Jesu auf die spätjüdische Apokalyptik. Wenn
auch anzuerkennen ISt, da{ß durch A. Schweitzer der Mess1asbegrift eine CUC
deutung für dıe protestantıische nt] Wissenschaft erhalten hat, wırd beiı Schweit-
er Uun: doch nNnur als ine „Radıkalısierung der eschatologisch-apokalyptischenVorstellung des Henochbuches“ verstanden (1858—41) Die Eschatologie VO:! noch
nd Esdras 1St einseıt1g VO Gerichtsgedanken her bestimmt. Jesu Verkündigungber 1St „Frohbotschaft“, un sSein Tod bringt das „Heıl Darum kann weder
Schweitzer noch das Neue in Jesu Peirson un: Sendung aufzeigen. Sie schen in
der „Naherwartung“ der kosmischen Katastrophe das eINZIe Ursprüng]l che 1
Christentum. Sowohl Jesu eıgene Auffassung VO  a seiınem Tod als uch die Deutungdesselben durch Paulus einen anderen dogmatischen Gehalt, Als ıhn ihnen
<ibt. Jesus ISt ach keinen „Sühnetod“ gestorben. Jesu Sterben sollte vielmehr
nach EL dıe Weltendkatastrophe herbeizwingen. Darın bestehe se1ine Heıls-
bedeutung. Damlıt wırd der CNSC Rahmen der spätjüdischen Eschatologie die

Evangelien und die Paulusbtiefe velegt. Im Prot. Weg (153 o1bt reilıch
Z da die Idee des Sühnetodes b Paulus vorhanden se1; Arın begründe auch
seine Lehre VO  - der Gesetzestreiheit. Die CeWONNENE Erkenntnis wırd Jedo: nicht
ausgenutzt. S1e würde ber bedeuten, da der Ansatzpunkt talsch iSt (42bıs 9 lıt Recht kritisiert auch W .s Ausdeutung der Altesten Christologie als
„Engelschristologie“ (Christus SE1 eın Engelwesen) (60—71) und se1ne Sakramenten-
lehre (71—79). F ze1gt MmMIt Michaelis und Barbel, daß sıch be1 dor Engels-christologie relatıv spat und selten Vertretene Sonderlehren handle, die 1m
nıcht nachgewiesen und „VOoON der Kırche VO' Antfang unmılSverständlich 1b-
gelchnt worden sind“ (ZE) Berechtigt 1St uch der H'i'nweis darauf, dafß die bıblische
Sakramentenlehre schon den Zusammenhang [80)8| Taufe und Eucharistie MIt em
„ TFode“ Jesu enthalte und csOm1t keine Umdeutung erfolgt sel, sondern 1LUr die uUu1l- 0  P AFsprüngliche Auffassung bewahrt worden waAare. FEl ßr och 1ne Reıihe VON anderen
Moaotıven aufklingen, dıe 1n der konsequent eschatologıschen Monotonite W.s nıcht

Geltung kommen können, besonders das für das charakteristische
Heils- und Gnadenmot:v (52 i 121—150). Überhaupt sınd die Bezichungen P

Vergangenheıit, Gegenwart und Zukunft des göttlıchen Heıls 1M VO  H anderen
Punkten her bestimmen und vielfältiger, als herausarbeitet. Was das Juden-
LUm noch VO  $ der Zukunft SLWAItete, wırd 1n Christi Tod und Auferstehung schon
als gegenwärtig geglaubt (79) Mıt dem W ıssen das Gegenwärtigsein des Heıls
1St da Warten auf den wiederkommenden Herrn verbunden. Von Nlze Prinzipien

%u Aus Lißrt sıch dı nt] Theologie der Geschichte nıiıcht nach allen Dımensionen hın
zausbauen.

Damiıirt annn ıch nıcht die christliche Geschichte als soölche erklären. W ıe
on sein Offenbarungsbegriff VOT Christus haltmacht und damıt hne die nt.] Fülle
bleibr (135 46), beherrscht das Negatıve, Zerfall, Krisıs, Vacuum, Wiıderspruch

1e N Entwicklun des Christentums. Der Ansatz der christlichen Missıon bleibt
unbegreiıflıch Das »A tallsprinzip der alten liberalen D das s1e seıt Gottfried
Arnolds Kirchen- und Ketzerhistorie beherrscht (Frankfurt ISt bei kon-
SCQqUCT 1U  —3 auch die Entwicklung des Protestantismus selbst miteinbegreifenddurchgeführt. Damıiırt wırd ber das Christentum völlıg unbegreiflich

wn  an Grillmeier S
Grotz, e Die Entwicklung des Bußstufenwesens 1n der vornızanıschen Kirche

S, 80 AX u. 490 5 Freiburg 1955, Herder 29 4()
Die zweıfellos csehr bedeutende Arbeit ISt ıne Dissertat:on der Theol Fakul-

E tat Tübingen unfer der Leitung VO  ”3 J Geiselmann. Das wesentlichste ErgebnisP 1St die deutliche Abhebung der Exkommunikation VO:  —$ bzw 1ın der frühchristlichen
Buflse Damıt 1St der se1it langem bestehende Streit die öftentliche Bufe und die
„Privatbufße“ u  S Stück aufgehellt worden. Dogmatisch bedeutsam ıST aber,aß auch der sSeit Xıberta und Poschmann VE  en Auffassung, dıe sakramentale
uße bringe zunächst dıe Verbindung mit der Kirche und dann durch S1e auch die

_ Wiederversöhnung MmMit Gott, eıne starke Gegeninstanz entstanden ist. Vom histor1-
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Besprechungen

schen Standpunkt gesehen, 1st durch die stärkere Ablösung der Exkommunika-
t1on VO der Exomologese als dem eıgentlıchen Mittelpunkt der sakramentalen Buße
der Vollzug des Bußweges deutl‘cher 1n seinen einzelnen Stadien sichtbar gyeworden.
s ibt bestimmt keine Bufßsgeschichte bisher, dıe klar den verschlungenen und
DISs Jetzt dunklen Weg, der den Sünder ZUur Pax führt, herausstellt.

Eın solches Ergebnis Wr Ur erzielen, WE 1n gveduldiger Arbeit e1n
UÜberblick ber die Buße der ersten 11 Jahrhunderte geboten wurde. Denn aaın
auf diese Weise 1e1 CS sıch ermögliıchen, VO' Grundsätzlichen her dıe Bußgestaltung
LECU darzustellen. Das ber bot die yroße Schwierigkeit, da{fß vıiele hundert Frragen,
die schr umstriıitten sind, behandelrt werden mujßsten, auch WEEILN s1e 198088 and
der Grundfirage lagen. Es se1l das dornige Problem der Interpretation des Pastor
Hermae, dem der Teıl auf Seiten gewidmet ISt der die Bußlehre Tertul-
lians und Cyprians ZENANNT, Sanz schweigen VO  - der schwierigen des Origenes,
Daher kannn nıcht die Aufgabe der Besprechung seın, auf diese Probleme und ihre
Lösung 1m einzelnen einzugehen. S1ie ertorderte ohl! ein noch WeIt vrößeres Buch,
als CS das Von 1St. Das kann 1LLUT die Aufgabe der Einzelforschung Sein NUun
1m Blick aut das HEU gezeichnete Grundbild Die manchmal EL WAS herbe Art
Buches würde bestimmt EW Poschmann autf den Plan gerufen haben, un Von
seiner tiefen Kenntnis der frühen Bußgeschichte ware wohl eine nıcht e’'chtzuneh-
mende un daher schr truchtbare Auseimnandersetzung erwarten SECEWESCH, aut die
WIr LLUN leider durch seınen Tod verzichten mussen.

ber das Grundergebnis des Buches in seınen evesentlichen Zügen W:  n  Ce
dadu-ch wohl nıcht umgestoßen worden. Sowohl Poschmann wie noch mehr Gal-
tier haben bereits vother deutlichst vesehen, dafß dıe „Exkommunikationsbufße“,
2150 die „Öffentliche Bufße“ in ihrem S'nn, nıcht einfachhin „Ausschlufß AUsSs der
Kiırche“ WAaär, sondern Nur eıne „partielle“ Trennung. Dennoch ist diese Trennung VO  >
der Kırche, systematısch gesehen, nach der bisherigen Auffassung stark, da
deren Aufhebung 1n Sakramentale hineinwächst und be1 Poschmann uch dessen
Grundelement ausmacht. So cschreibt Poschmann LWa 1m Schlufßwort seiner ‚Poen1-
tentı2 secunda‘: „Diese Wiederaufnahme Dedeutet 1U eıne wirkliche Vergebung
der Sünde, allerdings eine Vergebung, die die Kırche zunächst VO  — sıch Aaus
währt Wıe dıe Exkommunikation Ine kırchliche Strafe 1St . 1STt die Rekon-
zilı1atıon aıch die Aufhebung dieser kirchlichen Strafe und damıt die kırchliche,
ber nıcht unmıittelbar auch die gyöttliche Verzeihung.“

Hıer greift das Buch VO umgestaltend EIN. Exkommunikation ıST nıcht das
Wesentliche der altkirchlichen Bufße Das 1St dıe Exomologese 1m ENSCICN Sınn, die
ihren Grundcharakter als Mıttelpunkt des Bufßgeschehens auch dann noch behält, als
sıch 1m Lautfe des 3. Jahrhunderts die Exkommunikation immer stärker 1n dasBußßgeschehen selbst einschaltert. Denn nach hat „Exkommunikation“ tiwa bei
Pastor Hermae noch nıchts MT der Bufe als colcher DULN: Exkommuniziert sınd bei
iıhm die Apostaten und rückfällig Gewordenen, die wirklich außerhalb der Kirche
selbst in der Buße stehen, die S1E ablehnen Un verweigern. Auch bei Klemens SAlexandrıien 1St das innerkırchliche „Biınden“ noch Sanz auf die eigentlıche Kirchebuße beschränkt, 1n der dıe Büßer „gerıichtliche Klagen und Sühnestutfen“ ber sichergehen lassen mussen. Exkommuniziert, Iso ausgeschlossen, er erd nur jener,der WIe bei Pastor Hermae die dreitache Correptio nıcht beachtet Nur 1st nNnun die-
l Ausschlufß beı Klemens nıcht mehr unwiderruflich. Origenes zeigt einen weite-
ien Schritt der Entwicklung: Exkommunikation wird HNun auch verhängt VOT-
läufig be1 bestimmten schweren, sunheilbaren‘ Sünden, unabhängig VO  — der evtl.
vorhandenen Bufßgesinnung. Die Priester beurteilen als Seelenhirten, ob der Falldazu VOTr den Bischof gebracht werden muß oder ob 1€e celber unmittelbar los-sprechen können. Es scheint, da{ß der Exkommunizierte damals auch die Predignıcht hören durfte, sondern Drıvat Miıt den Glaubensbewerbern unterrichtet wurde.Erst nachher begann dann die eigentliche Kirchenbuße. Immerhin wırd hierExkommunikation, aller Trennung, eine Vorstute Kırchenbuflfe. ZSehr interessant lesen sınd die Darlegungen ber die weiıtere Entwicklung bei ‚Y LTertullian un Cyprian, WeEeENNn auch gerade 1er mancherlei Fragen 1ın den Gren Sbezirken bleiben. Für den katholischen Tertullian erscheint nach die Exomol
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DE5E +  im Vorraum der Kırehe (also nıcht é.ußerhä.lb der Gemeinschatt) Sıe hat ine
ahnliche Stellung w 1e der Platz 1ın der Nähe des Turmes be1 Pastor Hermae. FExkom-
munıkatıon ber ist tür bestimmte Sunder un: Sunden bestimmt; ıhr artet Mal
‚erst auf die Bufßzulassung. Das geschieht schon MIt Rücksicht auf die LrIeuUuenN Ge-
meindemitglieder. Etwas anders 1St. nach die Auffassung eım montaniıstischen
Tertullıan. Be1l ıhm werden die cchweren Sünden (defay1ora- ım Gegensatz den
‚modica“) untergeteilt 1n vergebbare un unvergebbare Sünden, och auch die Sünder
der letzten Klasse lıeben irgendwie deutet der Kirche des Monta-

‚” nismus verbunden, da 1n ihm noch e1NE schwerere Art des Ausschlusses 7ab, fwaS  Bespfed1uri};én'  w  S géée im\Vor1;aum der Kii‘che (a‘lso nicht außerh.%lb ;i>er Gemeinschaft). Sie hat eine  ähnliche Stellung wie der Platz in der Nähe des Turmes bei Pastor Hermae. Exkom-  munikation aber ist für bestimmte Sünder und Sünden bestimmt; in ihr wartet -man  "erst auf die Bußzulassung. Das geschieht-schon mit Rücksicht auf die treuen Ge-  meindemitglieder. Etwas anders ist nach G, die Auffassung beim montanistischen  Tertullian. Bei ihm werden die schweren Sünden (‚graviora‘,im Gegensatz zu den  - ‚modica‘) untergeteilt in vergebbare und unvergebbare Sünden, Doch auch dieSünder  der letzten Klasse blieben irgendwie — so .deutet G. — der Kirche des Monta-  ‚ ”nismus verbunden, da es in ihm noch eine schwerere Art des Ausschlusses gab, etwa  \  — bei Bestialität.. Hier scheint also allein‘ die volle. Scheidung ‚eingetreten zu sein,  „Exkommunikation“ hat also- im Montanismus nur „private“ Sinndeutung und wird  _ damit — ähnlich wie bei Origenes — eine gewisse Bußform, wenn auch ohne kirch-  — Jiche Vergebungsmöglichkeit. G. meint, daß dadurch-der Montanismus starken Ein-  “ fluß auf die weitere Bußentwicklung der Kirche genommen habe, wenn von nun an  die Exkommunikation als der Weg zur Sündenvergebung immer positiver‘geschen  wurde und sogar immer stärker eigentliche kirchliche Bußstufe ward: Vo-bereitung  zur Exomologese und. zur Pax. Abgesehen davon, daß dieser Unterschied zwischen  — ” dem  katholischen und montanistischen. Tertullian eine‘sehr umstrittene Frage ist,  + liegt doch wohl der Grund hierfür m. E. mehr in der Gesamtentwicklung der Kirche  als in dem immer mehr' sich ‘verbreitenden Gläubigenkreis, in der die Exkommuni-  “ __ kation relativ öfter verlangt und auferlegt ‚wurde; damit mußte sich die christliche  /  }  Sorge immer stärker mit den Exkommunizierten beschäftigen. Wir sehen, auch nach  “G;, diese Entwicklung sich. ja bereits vorher bei Klemens und Origenes anbahnen.  Bei Pastor Hermae dürfte sie noch nicht so deurtlich erschzinen; da' er zu sehr  eschatologisch denkt und das baldige Ende erwartet. Es ist gerade hier sehr schade,  daß G. nicht auch die Heilige Schrift und die Briefe der Apostel in seine Unter-  suchung aufgenommen. hat. So muß er seine Sinndeutung mit der sehr einseitigen  _ und.umstrittenen Lehre des Pastor Hermae beginnen: P. Galtier hatte hier bereits  einen guten Anfang‘ gemacht, wenn er zudem\die frühe jüdische Bußpraxis, die  natürlich der frühchristlichen im Disziplinären manches geben konnte, mit in seine  4  Untersuchung hineinnahm (vgl. Schol 28 [1953] 241f.).  Bei Cyprian ist die-Ausbildung noch‘ mehr fortgeschritten. Der Exkommuni-  _ kationsteil der Gesamtbuße übernimmt bereits zahlreiche Übungen, die bei Ter-  A  -tullian noch zur Exomologese im , Vorraum der Kirche gehörten. Er wird daher  « immer stärker mit dem Büßinstitut im engeren Sinn verbunden, wobei aber die  _ alte Exomologese deutlich ihre Zentralstellung mit der abschließenden Pax behält.  ‘_ Vielleicht ‚dürfen diese Büßer der Exomologese nun bereits‘ bis zum Schluß des  _ Gottesdienstes bleiben und erhalten dann-den Büßersegen, deren letzter sie, zur  * Eucharistie zulassen wird: Das Hineinwachsen der‘ Exkommunikationsstufe läßt  also-auf der anderen Seite die Stufe der Exomologese voll innerhalb der ‚communio“  der Gläubigen” sich noch stärker entwickeln. /Ob- freilich der Grund für die Bei-  behaltung‘ der Zeit der Exomologese trotz der. Verlegung der schwierigen. äußeren  _ _ Bußübungen der früheren Exomologese in die Exkommunikationszeit bei Cyprian  — * darin"so stark gelegen hat, weil er vor der ‚commun'o‘ während der Exomologese  sehen wollte, ob Gott wirklich die Sünde vergebe, erscheint mir bei der cypriani-  schen Betonung der Lösegewalt nach Mt 16 und 18 sehr zweifelhaft, Die sakra-  s  mentale Bedeutung der Schlüsselgewalt ist für Cyprian zu stark, wenn sie natür-  _ lich für ihn _ als stellvertretende Nachlassungsgewalt auch am Gottes Willen ge-  bunden ist. Der Grund der Exomologesestufe nach der Exkommunikationsstufe  -  v  wird also für Cyprian, wie für die spätere Kirche, darin gelegen sein, daß es ihm  — darauf.ankam, den-Sünder nun auch noch innerhalb d  er stärkeren ‚communio‘ des  _ Gottesdienstes. für die Pax vorzubereiten.  — _Wichtig für den späteren Übergang ist die Form der Did_as/éalie. Auf- der einen  „ Seite ist das biblische ‚Binden‘ im Gegensatz zu Klemens bereits ein Binden zur  7  "Exköommunikation. Diese gehört also schon positiv zur Gesamtbuße, Dennoch  _ ist die Trennung noch deutlich. Damit ist der Übergang zur ostkirchlichen Praxis  egeben. Hier entspricht der westlichen Stuf& der Exomologese die der‘„Nieder-  llegden“, währené ‚c%ie Exkommunikation des Westens ım O:st‚en aufygespaltyet ist  S  ®  <  i  104beı Best1alıität. Hıer scheint Iso alleın die volle Scheidung eingetreten Se1IN.
„Exkommunikatıon“ hat Iso 1mM Montanısmus 11U! „Private” Sınndeutung und wırd
damit aAhnlıch W LE bei Origenes e1INe ZEW1SSE Bufßtorm, W£1111 auch ohne kırch-
lıche Vergebungsmöglıchkeit. me1ınt, dafß dadurch der Montanısmus starken Eın-

Au{ utf die weıtere Bußentwicklung der Kiırche habe, WECNNn VO  - HU: A
die Exkommunikation als der Weg ZUr Sündenvergebung immer posit1ver geschen
wurde und 5SOSa iImmıer stärker eigentliche kırchliche Bußstute ward: Vo-bereitung
ZUr Exomologese und. AA DPax Abgesehen davon, da{fß dıeser Unterschied zwıschenS  Bespfed1uri};én'  w  S géée im\Vor1;aum der Kii‘che (a‘lso nicht außerh.%lb ;i>er Gemeinschaft). Sie hat eine  ähnliche Stellung wie der Platz in der Nähe des Turmes bei Pastor Hermae. Exkom-  munikation aber ist für bestimmte Sünder und Sünden bestimmt; in ihr wartet -man  "erst auf die Bußzulassung. Das geschieht-schon mit Rücksicht auf die treuen Ge-  meindemitglieder. Etwas anders ist nach G, die Auffassung beim montanistischen  Tertullian. Bei ihm werden die schweren Sünden (‚graviora‘,im Gegensatz zu den  - ‚modica‘) untergeteilt in vergebbare und unvergebbare Sünden, Doch auch dieSünder  der letzten Klasse blieben irgendwie — so .deutet G. — der Kirche des Monta-  ‚ ”nismus verbunden, da es in ihm noch eine schwerere Art des Ausschlusses gab, etwa  \  — bei Bestialität.. Hier scheint also allein‘ die volle. Scheidung ‚eingetreten zu sein,  „Exkommunikation“ hat also- im Montanismus nur „private“ Sinndeutung und wird  _ damit — ähnlich wie bei Origenes — eine gewisse Bußform, wenn auch ohne kirch-  — Jiche Vergebungsmöglichkeit. G. meint, daß dadurch-der Montanismus starken Ein-  “ fluß auf die weitere Bußentwicklung der Kirche genommen habe, wenn von nun an  die Exkommunikation als der Weg zur Sündenvergebung immer positiver‘geschen  wurde und sogar immer stärker eigentliche kirchliche Bußstufe ward: Vo-bereitung  zur Exomologese und. zur Pax. Abgesehen davon, daß dieser Unterschied zwischen  — ” dem  katholischen und montanistischen. Tertullian eine‘sehr umstrittene Frage ist,  + liegt doch wohl der Grund hierfür m. E. mehr in der Gesamtentwicklung der Kirche  als in dem immer mehr' sich ‘verbreitenden Gläubigenkreis, in der die Exkommuni-  “ __ kation relativ öfter verlangt und auferlegt ‚wurde; damit mußte sich die christliche  /  }  Sorge immer stärker mit den Exkommunizierten beschäftigen. Wir sehen, auch nach  “G;, diese Entwicklung sich. ja bereits vorher bei Klemens und Origenes anbahnen.  Bei Pastor Hermae dürfte sie noch nicht so deurtlich erschzinen; da' er zu sehr  eschatologisch denkt und das baldige Ende erwartet. Es ist gerade hier sehr schade,  daß G. nicht auch die Heilige Schrift und die Briefe der Apostel in seine Unter-  suchung aufgenommen. hat. So muß er seine Sinndeutung mit der sehr einseitigen  _ und.umstrittenen Lehre des Pastor Hermae beginnen: P. Galtier hatte hier bereits  einen guten Anfang‘ gemacht, wenn er zudem\die frühe jüdische Bußpraxis, die  natürlich der frühchristlichen im Disziplinären manches geben konnte, mit in seine  4  Untersuchung hineinnahm (vgl. Schol 28 [1953] 241f.).  Bei Cyprian ist die-Ausbildung noch‘ mehr fortgeschritten. Der Exkommuni-  _ kationsteil der Gesamtbuße übernimmt bereits zahlreiche Übungen, die bei Ter-  A  -tullian noch zur Exomologese im , Vorraum der Kirche gehörten. Er wird daher  « immer stärker mit dem Büßinstitut im engeren Sinn verbunden, wobei aber die  _ alte Exomologese deutlich ihre Zentralstellung mit der abschließenden Pax behält.  ‘_ Vielleicht ‚dürfen diese Büßer der Exomologese nun bereits‘ bis zum Schluß des  _ Gottesdienstes bleiben und erhalten dann-den Büßersegen, deren letzter sie, zur  * Eucharistie zulassen wird: Das Hineinwachsen der‘ Exkommunikationsstufe läßt  also-auf der anderen Seite die Stufe der Exomologese voll innerhalb der ‚communio“  der Gläubigen” sich noch stärker entwickeln. /Ob- freilich der Grund für die Bei-  behaltung‘ der Zeit der Exomologese trotz der. Verlegung der schwierigen. äußeren  _ _ Bußübungen der früheren Exomologese in die Exkommunikationszeit bei Cyprian  — * darin"so stark gelegen hat, weil er vor der ‚commun'o‘ während der Exomologese  sehen wollte, ob Gott wirklich die Sünde vergebe, erscheint mir bei der cypriani-  schen Betonung der Lösegewalt nach Mt 16 und 18 sehr zweifelhaft, Die sakra-  s  mentale Bedeutung der Schlüsselgewalt ist für Cyprian zu stark, wenn sie natür-  _ lich für ihn _ als stellvertretende Nachlassungsgewalt auch am Gottes Willen ge-  bunden ist. Der Grund der Exomologesestufe nach der Exkommunikationsstufe  -  v  wird also für Cyprian, wie für die spätere Kirche, darin gelegen sein, daß es ihm  — darauf.ankam, den-Sünder nun auch noch innerhalb d  er stärkeren ‚communio‘ des  _ Gottesdienstes. für die Pax vorzubereiten.  — _Wichtig für den späteren Übergang ist die Form der Did_as/éalie. Auf- der einen  „ Seite ist das biblische ‚Binden‘ im Gegensatz zu Klemens bereits ein Binden zur  7  "Exköommunikation. Diese gehört also schon positiv zur Gesamtbuße, Dennoch  _ ist die Trennung noch deutlich. Damit ist der Übergang zur ostkirchlichen Praxis  egeben. Hier entspricht der westlichen Stuf& der Exomologese die der‘„Nieder-  llegden“, währené ‚c%ie Exkommunikation des Westens ım O:st‚en aufygespaltyet ist  S  ®  <  i  104dem katholischen und montanıiıstischen Tertullian e1ne cehr umstrittene Frage 1St,
liegt doch ohl der Grund jerfür mehr in der Gesamtentwicklung der Kırche
als ın dem immer mehr sıch verbreitenden Gläubigenkreis, in der dre Exkommunit-S  Bespfed1uri};én'  w  S géée im\Vor1;aum der Kii‘che (a‘lso nicht außerh.%lb ;i>er Gemeinschaft). Sie hat eine  ähnliche Stellung wie der Platz in der Nähe des Turmes bei Pastor Hermae. Exkom-  munikation aber ist für bestimmte Sünder und Sünden bestimmt; in ihr wartet -man  "erst auf die Bußzulassung. Das geschieht-schon mit Rücksicht auf die treuen Ge-  meindemitglieder. Etwas anders ist nach G, die Auffassung beim montanistischen  Tertullian. Bei ihm werden die schweren Sünden (‚graviora‘,im Gegensatz zu den  - ‚modica‘) untergeteilt in vergebbare und unvergebbare Sünden, Doch auch dieSünder  der letzten Klasse blieben irgendwie — so .deutet G. — der Kirche des Monta-  ‚ ”nismus verbunden, da es in ihm noch eine schwerere Art des Ausschlusses gab, etwa  \  — bei Bestialität.. Hier scheint also allein‘ die volle. Scheidung ‚eingetreten zu sein,  „Exkommunikation“ hat also- im Montanismus nur „private“ Sinndeutung und wird  _ damit — ähnlich wie bei Origenes — eine gewisse Bußform, wenn auch ohne kirch-  — Jiche Vergebungsmöglichkeit. G. meint, daß dadurch-der Montanismus starken Ein-  “ fluß auf die weitere Bußentwicklung der Kirche genommen habe, wenn von nun an  die Exkommunikation als der Weg zur Sündenvergebung immer positiver‘geschen  wurde und sogar immer stärker eigentliche kirchliche Bußstufe ward: Vo-bereitung  zur Exomologese und. zur Pax. Abgesehen davon, daß dieser Unterschied zwischen  — ” dem  katholischen und montanistischen. Tertullian eine‘sehr umstrittene Frage ist,  + liegt doch wohl der Grund hierfür m. E. mehr in der Gesamtentwicklung der Kirche  als in dem immer mehr' sich ‘verbreitenden Gläubigenkreis, in der die Exkommuni-  “ __ kation relativ öfter verlangt und auferlegt ‚wurde; damit mußte sich die christliche  /  }  Sorge immer stärker mit den Exkommunizierten beschäftigen. Wir sehen, auch nach  “G;, diese Entwicklung sich. ja bereits vorher bei Klemens und Origenes anbahnen.  Bei Pastor Hermae dürfte sie noch nicht so deurtlich erschzinen; da' er zu sehr  eschatologisch denkt und das baldige Ende erwartet. Es ist gerade hier sehr schade,  daß G. nicht auch die Heilige Schrift und die Briefe der Apostel in seine Unter-  suchung aufgenommen. hat. So muß er seine Sinndeutung mit der sehr einseitigen  _ und.umstrittenen Lehre des Pastor Hermae beginnen: P. Galtier hatte hier bereits  einen guten Anfang‘ gemacht, wenn er zudem\die frühe jüdische Bußpraxis, die  natürlich der frühchristlichen im Disziplinären manches geben konnte, mit in seine  4  Untersuchung hineinnahm (vgl. Schol 28 [1953] 241f.).  Bei Cyprian ist die-Ausbildung noch‘ mehr fortgeschritten. Der Exkommuni-  _ kationsteil der Gesamtbuße übernimmt bereits zahlreiche Übungen, die bei Ter-  A  -tullian noch zur Exomologese im , Vorraum der Kirche gehörten. Er wird daher  « immer stärker mit dem Büßinstitut im engeren Sinn verbunden, wobei aber die  _ alte Exomologese deutlich ihre Zentralstellung mit der abschließenden Pax behält.  ‘_ Vielleicht ‚dürfen diese Büßer der Exomologese nun bereits‘ bis zum Schluß des  _ Gottesdienstes bleiben und erhalten dann-den Büßersegen, deren letzter sie, zur  * Eucharistie zulassen wird: Das Hineinwachsen der‘ Exkommunikationsstufe läßt  also-auf der anderen Seite die Stufe der Exomologese voll innerhalb der ‚communio“  der Gläubigen” sich noch stärker entwickeln. /Ob- freilich der Grund für die Bei-  behaltung‘ der Zeit der Exomologese trotz der. Verlegung der schwierigen. äußeren  _ _ Bußübungen der früheren Exomologese in die Exkommunikationszeit bei Cyprian  — * darin"so stark gelegen hat, weil er vor der ‚commun'o‘ während der Exomologese  sehen wollte, ob Gott wirklich die Sünde vergebe, erscheint mir bei der cypriani-  schen Betonung der Lösegewalt nach Mt 16 und 18 sehr zweifelhaft, Die sakra-  s  mentale Bedeutung der Schlüsselgewalt ist für Cyprian zu stark, wenn sie natür-  _ lich für ihn _ als stellvertretende Nachlassungsgewalt auch am Gottes Willen ge-  bunden ist. Der Grund der Exomologesestufe nach der Exkommunikationsstufe  -  v  wird also für Cyprian, wie für die spätere Kirche, darin gelegen sein, daß es ihm  — darauf.ankam, den-Sünder nun auch noch innerhalb d  er stärkeren ‚communio‘ des  _ Gottesdienstes. für die Pax vorzubereiten.  — _Wichtig für den späteren Übergang ist die Form der Did_as/éalie. Auf- der einen  „ Seite ist das biblische ‚Binden‘ im Gegensatz zu Klemens bereits ein Binden zur  7  "Exköommunikation. Diese gehört also schon positiv zur Gesamtbuße, Dennoch  _ ist die Trennung noch deutlich. Damit ist der Übergang zur ostkirchlichen Praxis  egeben. Hier entspricht der westlichen Stuf& der Exomologese die der‘„Nieder-  llegden“, währené ‚c%ie Exkommunikation des Westens ım O:st‚en aufygespaltyet ist  S  ®  <  i  104ba katıon relatıv fter verlangt und auferlegt wurde; damıt mußte sıch die christliche
Sorge ımmer stärker mit den Exkommunizierten beschäftigen Wır sehen, auch ach

G, diese Entwicklung sıch .. Ja bereits vorher be1 Klemens und Orıgenes anbahnen.
Be1 Pastor Hermae dürfte 1E noch ıcht deutlıch erschzinen; da schr
eschatologisch denkt und das baldıge nde Es 1St gerade hier schr schade,
dafß nıcht auch die Heılıge Schrift un: die Briete der Apostel 1 cseine Unter-
suchung aufgenommen hat SO mu(ß seine Sınndeutung MT der schr einseit1gen

' und.umstrittenen Lehre des Pastor Hermae beginnen. Galtıer hatte er bereits
einen s  n Anfang‘ gemacht, wenn zudem * dıe trühe jüdische Bufßpraxis, die
natürliıch der frühchristlichen 1mM Disziplınären manches zeben konnte, mMiıt in seIne
Untersuchung hineinnahm vgl Schol 28 HSS

Be1 Cyprian 1St die - Ausbildung NO  A mehr fortgeschrıtten. Der Exkommuni:-
kationsteil der Gesamtbuße übernımmt bereits zahlreiche UÜbungen, die bei 'Ter-
“tullian _ noch ZUF Exomologese ım . Vorraum der Kirche vehörten. Lr wırd daher
‘“ ımmer stärtker mit dem Büfsinstitut 1m CHNSCICNH Inn verbunden, wobei ber dıe
alte Exomologese deutlich ihre Zentralstellung mit der abschliefßenden Pax behältS  Bespfed1uri};én'  w  S géée im\Vor1;aum der Kii‘che (a‘lso nicht außerh.%lb ;i>er Gemeinschaft). Sie hat eine  ähnliche Stellung wie der Platz in der Nähe des Turmes bei Pastor Hermae. Exkom-  munikation aber ist für bestimmte Sünder und Sünden bestimmt; in ihr wartet -man  "erst auf die Bußzulassung. Das geschieht-schon mit Rücksicht auf die treuen Ge-  meindemitglieder. Etwas anders ist nach G, die Auffassung beim montanistischen  Tertullian. Bei ihm werden die schweren Sünden (‚graviora‘,im Gegensatz zu den  - ‚modica‘) untergeteilt in vergebbare und unvergebbare Sünden, Doch auch dieSünder  der letzten Klasse blieben irgendwie — so .deutet G. — der Kirche des Monta-  ‚ ”nismus verbunden, da es in ihm noch eine schwerere Art des Ausschlusses gab, etwa  \  — bei Bestialität.. Hier scheint also allein‘ die volle. Scheidung ‚eingetreten zu sein,  „Exkommunikation“ hat also- im Montanismus nur „private“ Sinndeutung und wird  _ damit — ähnlich wie bei Origenes — eine gewisse Bußform, wenn auch ohne kirch-  — Jiche Vergebungsmöglichkeit. G. meint, daß dadurch-der Montanismus starken Ein-  “ fluß auf die weitere Bußentwicklung der Kirche genommen habe, wenn von nun an  die Exkommunikation als der Weg zur Sündenvergebung immer positiver‘geschen  wurde und sogar immer stärker eigentliche kirchliche Bußstufe ward: Vo-bereitung  zur Exomologese und. zur Pax. Abgesehen davon, daß dieser Unterschied zwischen  — ” dem  katholischen und montanistischen. Tertullian eine‘sehr umstrittene Frage ist,  + liegt doch wohl der Grund hierfür m. E. mehr in der Gesamtentwicklung der Kirche  als in dem immer mehr' sich ‘verbreitenden Gläubigenkreis, in der die Exkommuni-  “ __ kation relativ öfter verlangt und auferlegt ‚wurde; damit mußte sich die christliche  /  }  Sorge immer stärker mit den Exkommunizierten beschäftigen. Wir sehen, auch nach  “G;, diese Entwicklung sich. ja bereits vorher bei Klemens und Origenes anbahnen.  Bei Pastor Hermae dürfte sie noch nicht so deurtlich erschzinen; da' er zu sehr  eschatologisch denkt und das baldige Ende erwartet. Es ist gerade hier sehr schade,  daß G. nicht auch die Heilige Schrift und die Briefe der Apostel in seine Unter-  suchung aufgenommen. hat. So muß er seine Sinndeutung mit der sehr einseitigen  _ und.umstrittenen Lehre des Pastor Hermae beginnen: P. Galtier hatte hier bereits  einen guten Anfang‘ gemacht, wenn er zudem\die frühe jüdische Bußpraxis, die  natürlich der frühchristlichen im Disziplinären manches geben konnte, mit in seine  4  Untersuchung hineinnahm (vgl. Schol 28 [1953] 241f.).  Bei Cyprian ist die-Ausbildung noch‘ mehr fortgeschritten. Der Exkommuni-  _ kationsteil der Gesamtbuße übernimmt bereits zahlreiche Übungen, die bei Ter-  A  -tullian noch zur Exomologese im , Vorraum der Kirche gehörten. Er wird daher  « immer stärker mit dem Büßinstitut im engeren Sinn verbunden, wobei aber die  _ alte Exomologese deutlich ihre Zentralstellung mit der abschließenden Pax behält.  ‘_ Vielleicht ‚dürfen diese Büßer der Exomologese nun bereits‘ bis zum Schluß des  _ Gottesdienstes bleiben und erhalten dann-den Büßersegen, deren letzter sie, zur  * Eucharistie zulassen wird: Das Hineinwachsen der‘ Exkommunikationsstufe läßt  also-auf der anderen Seite die Stufe der Exomologese voll innerhalb der ‚communio“  der Gläubigen” sich noch stärker entwickeln. /Ob- freilich der Grund für die Bei-  behaltung‘ der Zeit der Exomologese trotz der. Verlegung der schwierigen. äußeren  _ _ Bußübungen der früheren Exomologese in die Exkommunikationszeit bei Cyprian  — * darin"so stark gelegen hat, weil er vor der ‚commun'o‘ während der Exomologese  sehen wollte, ob Gott wirklich die Sünde vergebe, erscheint mir bei der cypriani-  schen Betonung der Lösegewalt nach Mt 16 und 18 sehr zweifelhaft, Die sakra-  s  mentale Bedeutung der Schlüsselgewalt ist für Cyprian zu stark, wenn sie natür-  _ lich für ihn _ als stellvertretende Nachlassungsgewalt auch am Gottes Willen ge-  bunden ist. Der Grund der Exomologesestufe nach der Exkommunikationsstufe  -  v  wird also für Cyprian, wie für die spätere Kirche, darin gelegen sein, daß es ihm  — darauf.ankam, den-Sünder nun auch noch innerhalb d  er stärkeren ‚communio‘ des  _ Gottesdienstes. für die Pax vorzubereiten.  — _Wichtig für den späteren Übergang ist die Form der Did_as/éalie. Auf- der einen  „ Seite ist das biblische ‚Binden‘ im Gegensatz zu Klemens bereits ein Binden zur  7  "Exköommunikation. Diese gehört also schon positiv zur Gesamtbuße, Dennoch  _ ist die Trennung noch deutlich. Damit ist der Übergang zur ostkirchlichen Praxis  egeben. Hier entspricht der westlichen Stuf& der Exomologese die der‘„Nieder-  llegden“, währené ‚c%ie Exkommunikation des Westens ım O:st‚en aufygespaltyet ist  S  ®  <  i  104Vielleicht dürfen diese Büßer der Exomologese UU  D bereıits bıs ZU Schlufß des
Gottesdienstes bleiben un erhalten ann den Büßersegen, deren etzter S1e. Zur

Eucharistie zulassen wırd 4Jas Hineinwachsen der Exkommunikationsstufe äßt
also-auf der anderen Seite die Stufe der Exomologese voll innerhalb der ‚cOomMMUuUn10‘
der Gläubigen sıch noch stärker entwı  eln. Ob: freilich der Grund für die Bei-
behaltung der T ert der Exomologese der Verlegung der schwıerıgen zußeren

e Bußübungen der früheren Exomologese 1n die FExkommunikationszeit beı Cyprıian
darın stark gyelegen hat, weıl A{l der ‚<ommun:0o0‘ während der Exomologese
sehen wollte, ob Ott wirklich die Sünde vergebe, efscheint MIr bei der Cypriani-
schen Betonung der Lösegewalt nach Mit 1 und 18 sehr zweifelhaft. Die sakra- f

mentale Bedeutung der Schlüsselgewalt 1St für Cyprıan stark, WENN S1E natur-
lich für ıh: als stellvertretende Nachlassungsgewalt auch Cjottes Wıllen C
bunden ISE: Der Grund der Exomologesestufe nach der Exkommunikationsstufe
wırd älso tür Cyprıan, W1e für die S aıtere Kirche, darın gelegen se’n, daf(ß ımS  Bespfed1uri};én'  w  S géée im\Vor1;aum der Kii‘che (a‘lso nicht außerh.%lb ;i>er Gemeinschaft). Sie hat eine  ähnliche Stellung wie der Platz in der Nähe des Turmes bei Pastor Hermae. Exkom-  munikation aber ist für bestimmte Sünder und Sünden bestimmt; in ihr wartet -man  "erst auf die Bußzulassung. Das geschieht-schon mit Rücksicht auf die treuen Ge-  meindemitglieder. Etwas anders ist nach G, die Auffassung beim montanistischen  Tertullian. Bei ihm werden die schweren Sünden (‚graviora‘,im Gegensatz zu den  - ‚modica‘) untergeteilt in vergebbare und unvergebbare Sünden, Doch auch dieSünder  der letzten Klasse blieben irgendwie — so .deutet G. — der Kirche des Monta-  ‚ ”nismus verbunden, da es in ihm noch eine schwerere Art des Ausschlusses gab, etwa  \  — bei Bestialität.. Hier scheint also allein‘ die volle. Scheidung ‚eingetreten zu sein,  „Exkommunikation“ hat also- im Montanismus nur „private“ Sinndeutung und wird  _ damit — ähnlich wie bei Origenes — eine gewisse Bußform, wenn auch ohne kirch-  — Jiche Vergebungsmöglichkeit. G. meint, daß dadurch-der Montanismus starken Ein-  “ fluß auf die weitere Bußentwicklung der Kirche genommen habe, wenn von nun an  die Exkommunikation als der Weg zur Sündenvergebung immer positiver‘geschen  wurde und sogar immer stärker eigentliche kirchliche Bußstufe ward: Vo-bereitung  zur Exomologese und. zur Pax. Abgesehen davon, daß dieser Unterschied zwischen  — ” dem  katholischen und montanistischen. Tertullian eine‘sehr umstrittene Frage ist,  + liegt doch wohl der Grund hierfür m. E. mehr in der Gesamtentwicklung der Kirche  als in dem immer mehr' sich ‘verbreitenden Gläubigenkreis, in der die Exkommuni-  “ __ kation relativ öfter verlangt und auferlegt ‚wurde; damit mußte sich die christliche  /  }  Sorge immer stärker mit den Exkommunizierten beschäftigen. Wir sehen, auch nach  “G;, diese Entwicklung sich. ja bereits vorher bei Klemens und Origenes anbahnen.  Bei Pastor Hermae dürfte sie noch nicht so deurtlich erschzinen; da' er zu sehr  eschatologisch denkt und das baldige Ende erwartet. Es ist gerade hier sehr schade,  daß G. nicht auch die Heilige Schrift und die Briefe der Apostel in seine Unter-  suchung aufgenommen. hat. So muß er seine Sinndeutung mit der sehr einseitigen  _ und.umstrittenen Lehre des Pastor Hermae beginnen: P. Galtier hatte hier bereits  einen guten Anfang‘ gemacht, wenn er zudem\die frühe jüdische Bußpraxis, die  natürlich der frühchristlichen im Disziplinären manches geben konnte, mit in seine  4  Untersuchung hineinnahm (vgl. Schol 28 [1953] 241f.).  Bei Cyprian ist die-Ausbildung noch‘ mehr fortgeschritten. Der Exkommuni-  _ kationsteil der Gesamtbuße übernimmt bereits zahlreiche Übungen, die bei Ter-  A  -tullian noch zur Exomologese im , Vorraum der Kirche gehörten. Er wird daher  « immer stärker mit dem Büßinstitut im engeren Sinn verbunden, wobei aber die  _ alte Exomologese deutlich ihre Zentralstellung mit der abschließenden Pax behält.  ‘_ Vielleicht ‚dürfen diese Büßer der Exomologese nun bereits‘ bis zum Schluß des  _ Gottesdienstes bleiben und erhalten dann-den Büßersegen, deren letzter sie, zur  * Eucharistie zulassen wird: Das Hineinwachsen der‘ Exkommunikationsstufe läßt  also-auf der anderen Seite die Stufe der Exomologese voll innerhalb der ‚communio“  der Gläubigen” sich noch stärker entwickeln. /Ob- freilich der Grund für die Bei-  behaltung‘ der Zeit der Exomologese trotz der. Verlegung der schwierigen. äußeren  _ _ Bußübungen der früheren Exomologese in die Exkommunikationszeit bei Cyprian  — * darin"so stark gelegen hat, weil er vor der ‚commun'o‘ während der Exomologese  sehen wollte, ob Gott wirklich die Sünde vergebe, erscheint mir bei der cypriani-  schen Betonung der Lösegewalt nach Mt 16 und 18 sehr zweifelhaft, Die sakra-  s  mentale Bedeutung der Schlüsselgewalt ist für Cyprian zu stark, wenn sie natür-  _ lich für ihn _ als stellvertretende Nachlassungsgewalt auch am Gottes Willen ge-  bunden ist. Der Grund der Exomologesestufe nach der Exkommunikationsstufe  -  v  wird also für Cyprian, wie für die spätere Kirche, darin gelegen sein, daß es ihm  — darauf.ankam, den-Sünder nun auch noch innerhalb d  er stärkeren ‚communio‘ des  _ Gottesdienstes. für die Pax vorzubereiten.  — _Wichtig für den späteren Übergang ist die Form der Did_as/éalie. Auf- der einen  „ Seite ist das biblische ‚Binden‘ im Gegensatz zu Klemens bereits ein Binden zur  7  "Exköommunikation. Diese gehört also schon positiv zur Gesamtbuße, Dennoch  _ ist die Trennung noch deutlich. Damit ist der Übergang zur ostkirchlichen Praxis  egeben. Hier entspricht der westlichen Stuf& der Exomologese die der‘„Nieder-  llegden“, währené ‚c%ie Exkommunikation des Westens ım O:st‚en aufygespaltyet ist  S  ®  <  i  104darauf. ankam, den Sünder 1LU uch noch innerhal C stärkeren ‚c<ommun10‘ des

Gottesdienstes für die Pax vorzubereiten.
_ Wichtig für den spateren Übergang 1St die Form der Did_as/éalie. Auf der eiınen

Seite 1St das biblische ‚Binden‘ LM Gegensatz Klemens bereits eın Binden 115

Exköommunikation. Diese gehört 1so schon DOSITLV ZIULT: Gesamtbußfße. Dennoch
ISt die Trennung noch deutlich Damıt 1St der Übergang Zur ostkirchlichen Pryaxiıs
egeben. Hıer entspricht der westlichen Stufe der Exomologese drie der „Nieder-
llenden“, Während „  1€ Exkommunikation des Westens 1m O:st‚en aufgespaltet 1st
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Besp‘rechuxggeh
die vSt1‘1f e der ‚Weınenden,

un die der Hörenden, die 1n echtem Bufswille
Je sıch iunächét Sdhz von der Kırche-entfernt hatten,vıhr kamen und zunächst bis ZUFEPredigt Jeiben durften. Letzte Bußstüufe War die der Mitstehenden, die NUuUr nochnıcht ZUr Eucharistie zugelassen Im VWesten

Mitstehende vielleicht schon SeIt Cyprıan ZUSam meI1l,;
tallen Iso Ni_ederfa._llende und

Dieser Überblick dürfte zeıgen, WI1e das eıgentliche entrum der sakramen\tallerlBufßße sıch nıcht in der Exkommunikation, uch nıcht in der mıiıt der Bußfe verbüun-.denen, lag, sondern 1n der ExomoloBECSC bzw. 1n der iıhr 1 der Ostkirche CNISPrE-chenden Stutfe der Niederfallenden un Stehenden. Es INa AZu noch mehr ber-gainge und auch Verschiedenheiten in den einzelnen G2genden vegeben haben, alsder einheitlichen, weıl ZzZu stark VO  ; Grundlinien A U$ vesehenen Dar-stellung VON hervorgeht, obschan selbst bereits mehrmals darauf hinweist.Es INAas auch sein, daß etwa die>Häufigkeit der bloßen Exomologese <scharf
VOm Verft betont wiırd Das Grundergebnis aber, da{fß der eigentliche Kern der Buflekeine Exkommunikationsbuße WAafr, dürfte” rbracht Sein. Dam 1STt zugleıch eınWeg geöffnet, der Kontroverse über die ‚;Privatbuße‘ In einer Lösung näher 7kommen. Denn die Exomologesestufe, 1n die INAan Ja uch be] vielen Sünden e1n-
treten konnte ohne die Exkommunikationsstufe, kannte keın öftentliches B.kennt-nıs und auch keine öftentliche reifache Correptio. S1e. ISTt das; W as Augustinus Spä:ter ‚Corrept10 secreta‘® Nanntie In diese Bußstufe konnte Iso der Süunder leicht- ein-
SS und S1i arfüllt das Wesen dessen, Was Galtier ‚Privatbuße‘ nın Sıehat wohl *meıst mehrmals übernommen werden können und nıcht die kanonisti-schen Folgen der vollen. Exkommunikationsbuße gehabt. Aber, und hier liegr dergroße Unterschied der U:  n Untersuchung zur. Frage der „Privatbuße‘: die E, xO-mologesebuße War eigentliche Bulsstufe un daher eın Teıl, WECENN auch Allein ber-nehmbarer Taeıl, der Gesamtbuße. Insotfern 1St die Bezeichnung ‚Privatbuße‘ cchr
von uUnNnserer heutigen Sıcht Aaus gestellt. Sıe macht diese ufße sehr einer. -eigenständıgen BuSart Man collte also auf diesen uen Begriff verzichten und
VO:|  3 |I?xo;r_nb}pgese_g\tufe_ sprechen oder, weıl der’ -Ausdruck „Bußstufe“ doch mehrtür die östliche Praxıs paßßt, VO  3 Exomologesebuße. In ihr Wr G schon: ınder Frühzeit möglıch, Ja das
hr verbundenen stark auffällig ewÖhnliche, hne Exkommunikation und den . mıaußeren Bufßwerken, wıe der ‚corrept10 publıca‘,ZUr Pax kommen, dı1e, W Ie OCagt! be1 der etzten Handauflegung nach vielenvorausgechenden gegeben wurde. Düurch. dieses Ergebiis 1St zuch der Begriff‚COmMMUunNn10‘ weiıter geklärt worden. ‚Communio‘ mu{fßte 1 einer Zeıt, die Ex-kommunikation noch nıcht e1gentliche Bufsstute WAar, die Zulassung dar bisherExkommunizierten ZUrTr Bufle be
rıstie, da der Exkommunizierte

deuten: spater War SIe dıe Zulassung Zzur Eucha- _Ja bereits stärker als eigentlicher Büßer Zzur Ge-“meınde vehörte. Diıese verschiedenen Bedeutungen auf aem Koni_il VvonElvira noch Jebendig:
So hat das Buch vielerlei FraD

Dıe Einzelforschung wırd sıch
SC einer grundsätzlichen Lösung nähergebracht. -

LL  w Antan
auf dieser Grundlage’ NLt den Einz:heiten beschäftigen haben Eı S hat zürzlich bereits Rahnerin den langen Anmerkungen Se1INESs Artike]l ZUr Bußlehre des Pastor Hermae 5C- wmacht: ZKathTh Z385 : H.Weisweile:r  r S3l
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